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Die „CSU-Ecke”
Für einige Wochen haben die Schülerinnen und Schüler in
Bayern nun endlich Sommerferien. Während andere Bun-
desländer und mancher Nachbarstaat schon wieder in
den Schulalltag starten, dürfen unsere Kinder nun das
passende Ferienwetter und die Auszeit genießen. 
Dabei sollen sie auch mal den zurückliegenden Schul-
stress vergessen und abschalten, sich ganz ihren Familien
und Freunden widmen und ihren Hobbys nachgehen, ganz
ohne Druck.
Eine Möglichkeit ist dabei, das umfangreiche und breit
aufgestellte Ferienprogramm des Marktes Isen zu nutzen,
welches sich Jahr für Jahr großer Beliebtheit erfreut. 
Aktive Erholung oder die Seele baumeln lassen, das gilt
auch für die Eltern. Nicht immer können diese ihren Ur-
laub ganz auf die Sommerferien verteilen, aber es sollte
dennoch ausreichend Zeit für die Kinder eingeplant wer-
den. Gemeinsame Erlebnisse stärken das Familienleben
und bieten oft lebenslange Erinnerungen für die Kinder.
Der CSU-Ortsverband wünscht Ihnen und Ihren Kindern
eine schöne Urlaubs- und Ferienzeit, staufreie Fahrten
ans Urlaubsziel und zurück sowie eine erholungs- und er-
lebnisreiche Freizeit. 
Und denken Sie daran: nicht jeder verfolgt Ihre Urlaub-
seindrücke und weltweiten Posts in den sozialen Medien
nur der schönen Bilder wegen, sondern interessiert sich
eher für ihre dann verlassenen Gärten und Häuser …
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Vom 31. August bis 18. September 2015
ist unsere Praxis wegen Urlaub geschlossen. 
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nicht unbedingt begünstigte. An dieser Stelle soll ganz
kurz der Geschichte St. Christophs nachgegangen wer-
den!
Der Ort St. Christoph wurde 927 erstmals schriftlich er-
wähnt und hatte im Mittelalter acht Anwesen. Er war von
1200 bis 1804 Teil der Freien Grafschaft Haag. Die West-
grenze der Gemeinde St. Christoph bildete zugleich die
Westgrenze der Grafschaft Haag. Die Kirche von St.Chri-
stoph bestand schon 1315 als romanisches Kirchlein (der
Pfarrei Albaching) und wurde um 1390 unter dem Haager
Grafen Christian († 1396) neu im gotischen Stil errichtet.
Der heilige Christophorus war der Schutzpatron der re-
gierenden Haager Grafen – das erklärt das Engagement
der Haager für St. Christoph. In der Zeit von 1674 bis 1678
wurde die Kirche vergrößert und im Barockstil umge -
staltet, so wie sie heute noch den Besucher beeindruckt.
Dabei wurden drei alte gotische Figuren (St. Christo-
phorus, St. Bartholomäus und St. Jakobus) in die neue Kir-
chenausstattung mit einbezogen. Die Kirche entwickelte
sich zu einem beliebten Ziel für Bittgänge, so auch für die
Mittbacher! Doch warum waren der Hl. Christophorus
und mit ihm einhergehend die Vierzehn Nothelfer so po-
pulär?

Die Vierzehn Nothelfer
Die Verehrung der vierzehn Nothelfer kam zunächst im
13. Jahrhundert in Österreich  auf. Interessant sind die
Nationalitäten der vierzehn Nothelfer: sie stammen über-
wiegend aus dem Nahen Osten, und es ist anzunehmen,
dass gerade die Markgrafen von Babenberg, die damals
das österreichische Herzogshaus stellten, die vierzehn
Nothelfer nach Österreich „importierten”, da sie an nahe-
zu allen Kreuzzügen teilgenommen haben und im Orient
Bekanntschaft mit diesen Heiligen machten – ob sie aller-

dings Reliquien mitbrachten, ist nicht mehr zu eruieren.
Durch die österreichische Herrscherfamilie lässt sich
auch gut erklären, warum die Vierzehn Nothelfer nach
Österreich zunächst überwiegend in Franken populär und
verehrt wurden – der Ursitz der Babenberger ist bekannt-
lich Bamberg, das in seinem Namen die Erinnerung an die
Babenberger noch festhält. So wurden die Vierzehn No-
thelfer erstmals 1382 in Lauf an der Pegnitz erwähnt, von
dort breiteten sie sich im Frankenland aus, und vor allem
im Wallfahrtsort Vierzehnheiligen bei Lichtenfels sind sie
besonders beheimatet. Die Zusammenstellung der vier-
zehn Nothelfer variierte im Laufe der Geschichte, heute
sind es Dionysius, Achatius, Vitus, Barbara, Margaretha,
Katharina, Blasius, Georg, Christopherus, Eustachius,
Erasmus, Pantaleon, Cyriakus und Ägidius. Die Zahl „vier-
zehn” ist symbolisch zu verstehen: entweder als Verdop-
pelung der heiligen Zahl 7, als Hinweis auf den Stamm-
baum Jesu im Neuen Testament, der aus dreimal vierzehn
Generationen besteht, oder auch als Erinnerung an die
vierzehn Zeugen der Auferstehung Jesu Christi im Mat-
thäus Evangelium (11 Apostel [ohne Judas], Maria von
Magdala, Maria [Mutter Jesu] und Maria [Mutter des Jako-
bus]) – letztere Deutung hätte den Charme, dass es sich
hierbei um elf Männer und drei Frauen handelt, genau wie
bei den Vierzehn Nothelfern. Letztlich muss die Frage
nach einer endgültigen Deutung der Zahl „vierzehn” offen
bleiben. Noch schwieriger ist es, Biographisches über den
hl. Christophorus zu schreiben, wir sind im Wesentlichen
auf legendarisches Material des Jacobus de Voragine
(1230 – 1298) angewiesen. Der heidnische Soldat Reprobus
(„der Missratene”) hatte die Aufgabe, Menschen über ei-
nen reißenden Fluss zu transportieren, und er war un-
heimlich stolz auf seine Stärke. Eines Tages sollte er ein
kleines Kind über den Fluss tragen – doch das Kind erwies
sich als unendlich schwer. Das Kind gab sich als Christus
zu erkennen, an dem selbst die Stärke des kräftigsten
Mannes nichts mehr vermochte. Von diesem Tag an soll
sich Reprobus Christophorus genannt haben – „Christus -
träger”! Andere Legenden behaupten, dass Christophorus
ein Mischwesen aus Mensch und Hund war, weil er in ei-
ner Handschrift „canineus” genannt wird, also „hündisch”,
dies wiederum veranlasste Forscher anzunehmen, dass
das lateinische Wort nicht „canineus”, sondern „cananeus”
= „aus Kanaan stammend” heißen müsse und somit ein
Rechtschreibfehler vorliegt! Lange Rede, kurzer Sinn: bio-
graphisches Material lässt sich nicht ermitteln, die Vier-
zehn Nothelfer sind wohl deshalb so beliebt, weil man sich
in den unterschiedlichsten Nöten des Alltags an sie wen-
den kann.  
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„In eigener Sache”
Wir bieten Isener Vereinen an, ihre Nachrichten kos-
tenlos im Isener Marktboten zu veröffentlichen. Damit
unsere Vereine gleichermaßen die Möglichkeit einer
Veröffentlichung im jeweils nächsterscheinenden Isener
Marktboten nutzen können, drucken wir pro Verein eine
Nachricht bis zur Größe einer 1/4-Seite einschließlich
Fotos bzw. ca. 1800 Anschlägen (mit Fotos entsprechend
weniger). Diese Regelung bezieht sich bei großen Verei-
nen auf die jeweiligen Sparten. Sollte ein Beitrag größer
sein, besteht die Möglichkeit einer Fortsetzung im da-
rauffolgenden Isener Marktbote. (Der Verlag behält sich
Kürzungen vor!) So ist es ansässigen Vereinen möglich,
über ihr Wirken zu informieren, Interesse zu erwecken
und auf diesem Weg eventuell sogar neue Mitglieder zu
finden. Veranstaltungen die mit kommerziellen Geld -
ein nahmen verknüpft sind, wie Bier-, Weinfeste oder
Konzerte können Sie durch Anzeigen im Isener Markt-
boten publik machen. Eine kostenlose Eintragung im
Terminkalender unseres Blattes verhindert Termin -
über schneidungen.
Noch eine Bitte: Senden Sie Ihre Dateien im Idealfall per
E-Mail (mabo@nussrainer-isen.de) oder auf CD.




